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Vorwort


Über die Veränderungen oder auch den „Wandel“ des mittelalterlichen Klimas sind in den letzten Jahren einige Veröffentlichungen erschienen. Die sogenannte MWP (medivial warm period) hat dabei in der Fachwelt zu kontroversen Diskussionen geführt: In welchem Ausmass die Temperaturen zwischen 1000 und 1200 A.D. ähnlich jenen der Jetztzeit waren, ist beispielsweise ein noch nicht abschliesend geklärter Streit (u.a. MALCOM 1994).


Dabei ist dies eine insgesamt wichtige Frage. Denn Klimaveränderungen sind nicht nur einfacher Bestandteil, sondern sogar oftmals Ursache für Verlauf und Brüche in der Geschichte vieler Regionen. Ob warm oder kalt, ob nass oder trocken, diese Faktoren bestimmen seit Jahrhunderten enscheidend mit, wie sich Menschen ´im Raum´ einrichten und dort verhalten, wie sie sich ernähren und wirtschaften, ob sie bei überwiegend sonnigem Himmel optimistisch in die Zukunft planen oder genervt vom schlechten Wetter sogar in Scharen ihr Land verlassen.


Leider hat man in der Vergangenheit nur relativ selten versucht, das Phänomen ´Klima´ in die Deutung geschichtlicher Prozesse einzubeziehen. Der Grund dafür war nicht Ignoranz … es ist ganz schlicht die mangelnde Informationsdichte zur historischen Witterung.


Erst seit Mitte des 19. Jahrhunderts haben wir die Möglichkeit Wetter und damit ´Klima´ wirklich zu messen. Berichte zu Temperaturen oder Niederschlägen gibt es vor 1850 und weiter zurückreichend meist nur als Erzählungen. Und das nur vereinzelt - mal von hier, mal von dort, aber nie systematisch. Hochwassermarken sind oft die einzigen objektiven Merkmale vergangener Witterungsereignisse.


Für den Südharz und die Klosterlandschaft Walkenrieds besitzen wir praktisch keinerlei Hinweise auf das, was hier ´von oben´ kam: Weder über die Lufttemperaturen noch die Regenmengen ist je aus dem Umfeld des Klosters heraus etwas notiert worden. Kein Dokument beschreibt die atmosphärischen Ereignisse … die Zeit zwischen der Gründung durch Zisterzienser (1127-1129) und dem Niedergang des Kloster-´Konzerns ab etwa 1400 A.D. ist ein (Buch-)Kapitel, in dem die Seiten für das Klima bisher nicht aufgeschlagen wurden.


Dabei kann man inzwischen durchaus versuchen, das Klima dieser Zeit zu rekonstruieren. Einerseits mittels numerischer Modelle, die über Annahmen und einzelne Stütz-Daten den grundsätzlichen Klimaverlauf in die Zeit des Mittelalters zurück rechnen. Zum anderen gibt es die Möglichkeit mit sogenannten Proxys z.B. die Temperaturen der damaligen Zeit aufzudecken. Und dies dann auch lokal?!


Für Walkenried ist bisher weder das eine noch das andere angefasst worden. Die vorliegende Arbeit bemüht sich nun, hier etwas Licht in´s Dunkel zu bringen. Dahinter steht die oben bereits angerissene Frage: Welche Rolle spielt das Klima im Aufstieg und ´Fall´ des Klosters Walkenried? Gab es einen Einfluss des Klimas auf die Entwicklung der Klostergeschichte? Waren Warm- und anschliessende Kalt-Zeit sogar (auch) eine Folge der zyklischen meteorologischen Einflüsse aus dem Bereich des Atlantiks? Sind diese Randbedingungen, die wir ja vergleichbar heute ebenfalls beobachten und messen, Elemente, die prägend für das Klima der Klosterlandschaft waren?


Dr. Hans-J. Dammschneider Zug, Dezember 2024









Abstract


The rise and 'fall' of Walkenried Monastery took place between 1130 and 1430 A.D., i.e. over a period of around 300 years. During this phase of history, not only did the monastery noticeably rise, but the average temperatures also climbed significantly: Between 1130 and 1230 by around +0.3 0C/100 years. Over the next 150 years, however, these pleasant air temperatures fell again by 0.6 degrees C (0.4 0C/100 years).


Of course, not only these temperatures were important for living conditions, but also the duration of sunshine (especially for plant growth and thus harvests). As the so-called AMO index values, which can be traced back to the year 900 A.D., show, the latent SST energy quantities penetrating cyclically to Europe with the westerly wind drift from the Atlantic region have a significant influence on cloud cover, thus on the duration of sunshine and correspondingly on air temperatures ... not only in Germany as a whole, but of course also in the southern Harz monastery landscape and Walkenried itself.


Monastic economic life from 1200 onwards may have been characterized by mining, but the basis of 'survival' was provided by the food supply. It not only had to be continuous, but also sufficient in quantity to feed a population that was growing rapidly at the time. Negative climatic changes, which apparently began in 1300, had considerable consequences. Also for Walkenried Monastery. The so-called “Great Hunger” between 1315 and 1322, and above all the Magdalen Flood in 1342, literally tore away the food supply in Germany to a considerable extent. However, this incision, which was certainly perceived as a 'shock', is not documented for Walkenried Monastery. Why? Because it did not affect Walkenried at all? That is rather unlikely.


The fact that Walkenried Monastery suffered a marked decline in the course of the 14th century and was even increasingly marginalized from 1500 onwards is not surprising, considering the general climatic conditions (and the agricultural and economic system, which was then rather powerless in the face of the forces of nature).


In any case, the wars that subsequently affected Walkenried in the 15th century also affected a weakened population and a presumably weakened monastery overall. The fact that the Walkenried monastery “group” sold off large parts of its mines and lands in and around the Harz Mountains from 1444 onwards, as these (according to current opinion) began tobe uneconomical due to the technical and mining restrictions of the time, may come as less of a surprise after the climatic and social contexts presented in this essay ... where there is no sufficient livelihood for the people, there are no monastic and secular services?









Einleitung


Die Geschichte des Klosters Walkenried und der Südharzer Klosterlandschaft wird im Museum des Zisterzienserklosters, das zum UNESCO-Welterbe gehört, wissenschaftlich fundiert zusammengetragen und präsentiert. Zahlreiche Exponate veranschaulichen die historische Entwicklung seit der Gründung in den Jahren 1127-1129.


Die Ausstellung konzentriert sich primär auf Forschungsergebnisse, die von Archäologen, (Kunst-)Historikern, Theologen, Soziologen/Anthropologen, Bauingenieuren und Experten für historische Quellen bearbeitet wurden.


Aus naturwissenschaftlicher Perspektive bieten jedoch auch die Erfassung geohistorischer Daten, d.h. die Kartierung der unmittelbaren, teilweise noch heute sichtbaren Erd- und Vegetationsgeschichte (einschließlich pollenanalytischer Untersuchungen bzw. Bioindikatoren-Analyse) wertvolle Einblicke. Diese Daten können als sogenannte Proxys ´natürliche´ Hinweise darauf liefern, wie sich das Kloster und die umliegende Klosterlandschaft räumlich veränderten und wirtschaftlich ausdehnten.


Dazu gehören insbesondere Erkenntnisse über die klimatischen Bedingungen und deren Auswirkungen auf die bauliche und agrarische Entwicklung. Dieser Bereich wird in der Präsentation der Klosterhistorie bislang weitgehend ausgespart. Auch das Hauptwerk „Kloster Walkenried … Geschichte und Gegenwart“ von HEUTGER (2007) bietet hierzu weder Hinweise noch Erkenntnisse. Es konzentriert sich primär auf die abiotische Welt der Zisterzienser, insbesondere auf die Personal- und Besitzverwaltung sowie die Kauf- und Verkaufsaktivitäten des Klosters, so wie es auch DOLLE (2012) und die Urkundenbücher des Klosters Walkenried (2002, Bd.1 - Bd.2) darstellen.


Dabei setzen die Werke stark auf die ´Macht der Zahlen´, berücksichtigen jedoch weniger die Alltags-Philosophie und den Antrieb, die durch das Wechselspiel der Natur – etwa aus der 'Physik der Atmosphäre' (Witterung) und der Vegetation – beeinflusst werden und das menschliche Handeln maßgeblich prägen.


Dieses Handeln wird oft erst dann in Form von Ereigniszahlen dokumentiert, wenn sich konkrete Geschehen (Unwetter/Hungersnot) manifestieren. Aber auch dies kommt in der Walkenrieder Chronik nicht zum Ausdruck. Gute oder schlechte Zeiten, geprägt durch üppige Erträge aufgrund einer ´blühenden Vegetation´ (positiv) oder durch Hungersnöte infolge ausbleibender Ernten (negativ), unter wechselhaftwarmen Umweltbedingungen (positiv) oder unerträglichen Dürren sowie zerstörerischen Hochfluten (negativ), sind jedoch die ausschlaggebenden Faktoren, die das menschliche Aktivitäts-Pendel historisch beeinflussen.


Ein weiteres aufschlussreiches Werk zur Geschichte des Klosters Walkenried ist REINBOTHs „Walkenrieder Zeittafel – Abriss der Orts- und Klostergeschichte“ (1994). Diese Chronologie fasst den grundlegenden Verlauf der Geschichte des Klosters zusammen. Allerdings bleibt sie bei der Darstellung der äusseren Fakten und verzichtet darauf, den Einfluss übergeordneter „natürlicher“ Komplexe einzubeziehen. Es wird beschrieben, was geschehen ist, ohne eine Wertung vorzunehmen - was aber natürlich zunächst auch nur Aufgabe einer reinen ´Chronologie´ ist.


Die wesentliche Literatur zum Kloster Walkenried ist in diesen Quellen (HEUTGER 2007, DOLLE 2012 und REINBOTH 1994) umfangreich aufgeführt, einschließlich detaillierter Verweise auf relevante Veröffentlichungen. Besonders hervorgehoben werden darin der Aufstieg des Klosters in den Jahren 1130 bis 1230 sowie der weitere Entwicklungsverlauf von 1230 bis 1330. Es bleibt jedoch schwierig nachzuvollziehen, wann und wie der Kloster-„Konzern“ allmählich seinem Ende ent-gegensteuerte, was etwa zwischen 1330 und 1430 geschah … ein klarer Bruch bzw. der Abschluss der mittelalterlichen Klosterentwicklung ist spätestens Ende des 14.Jahrhunderts erkennbar.









Das Kloster Walkenried im naturhistorischen Kontext


Die chronologische Abfolge von Jahresereignissen wie (Immobilien-/Land-)Käufen, Verwaltungsakten, wirtschaftlichen Maßnahmen sowie die Erwähnung von Äbten oder Fürsten, ist durch die Urkundenbücher gut dokumentiert. Externe natürliche Einflüsse, die eine Einschätzung darüber ermöglichen könnten, was das alltägliche Leben im 12. bis 14. Jahrhundert bestimmte und wie sich diese konkret auswirkten, sind jedoch kaum in den Chroniken erwähnt, sondern meist nur durch isolierte bzw. externe mündliche Überlieferungen bekannt – für Walkenried sind aus dieser Zeit solche Berichte offenbar nicht vorhanden (1).


Um diese Lücken zu füllen, müssen daher Quellen herangezogen werden, die das größere Bild, zunächst außerhalb der engeren Klosterszene, beleuchten. Glücklicherweise liefern die Werke von REICHHOLF (2007), GLASER (2008), BORK (2020) und BEHRINGER (2022) gut recherchierte und verständliche Zusammenstellungen. Diese beschreiben anschaulich jene Aspekte der praktischen Naturhistorie, die in den allgemeinen Chroniken jener Zeit weitgehend unerwähnt bleiben – insbesondere die Konsequenzen für das alltägliche Lebensumfeld.


Ob ein Verwaltungsakt stattgefunden hat oder nicht, lässt sich auf dem Papier nachvollziehen. Gewinne und Verluste hingegen sind mehr als nur finanzielle Transaktionen; sie sind oft das Ergebnis von grundlegenden historischen Faktoren wie Wetterbedingungen und der daraus resultierenden Lebensgrundlage. Diese beeinflussen maßgeblich das Lebensgefühl und die Lebensqualität der Menschen, motivieren Herrscher und Mönche oder führen zu Unzufriedenheit und destruktivem Verhalten.


Nochmals gesagt: Für Walkenried gibt es keine Beschreibungen oder Hinweise auf diesen wichtigen Antrieb. Die Mönche haben keine eigenen Aufzeichnungen hinterlassen. Im Gegensatz dazu gibt es umfangreiche Informationen über Fürsten und Würdenträger, insbesondere der Kirche, einschließlich Namen, Verbindungen und Besitzverhältnisse. Diese Informationen tragen jedoch wenig zum Verständnis des alltäglichen Lebens bei.





(1) Eine Ausnahme findet sich in der Walkenrieder Zeittafel: Im Jahr 1398 für die Woche nach Reminiscere (Februar) „sol sich kurtz über Alten Walckenrieth eine Wolckenbruch niedergelassen haben, davon eine solche grewliche Wasserflut ins Closter komen … Es ist aber in dieser großen Wasserfluth viel Vihe umbkomen und ersoffen“.









Eine erste Idee …


Um das Kloster im Kontext der allgemeinen Entwicklung und seiner Veränderungen zu bewerten, müssen wir zwangsläufig einen Ansatz wählen, der sich zunächst nur auf formale Daten und chronologische Aufzeichnungen stützen kann. Etwas anderes gibt es für Walkenried nicht. Das aber scheint wiederum inhaltlich überhaupt nicht zielführend zu sein, da die Quellen quasi nichts über das tatsächliche Leben im Kloster Walkenried verraten!? Hier könnte man meinen, dass sich die Katze in den Schwanz beisst. Es scheint eine Blockade zu geben, die bisher offensichtlich verhindert hat, die Randbedingungen des Klosterlebens (Klima/Natur/Vegetation/) aufklären und bewerten zu können. Es sei denn, man greift auf Informationen aus anderen Regionen/Gebieten zu … aber das wäre, eben, extern.


Es gibt vielleicht doch die Chance einer vorsichtigen Direkt-Annäherung. Auffälllig ist, dass in den Walkenrieder Chroniken zumindest ein quantitatives Ungleichgewicht innerhalb des zeitlichen Ablaufs der dokumentierten Ereignisse besteht: Während die Chronik während des Aufstiegs des Klosters (1127-1330) relativ gut mit Eintragungen gefüllt ist, werden Belege zu Käufen/Verkäufen/Handlungsvorgängen in der Phase zwischen 1330 und 1430 bereits in ihrer reinen Anzahl seltener … als ob Walkenried nicht mehr so viel zu bieten hatte? D.h., detailliertere (für das Alltagsleben interpretierbare) Beschreibungen sind zwar auch jetzt (nach 1330) kaum bis gar nicht vorhanden, aber die schlichte Menge der Eintragungen (egal welcher Art und Qualität) nimmt zusätzlich auch noch ab. Könnte bereits das möglicherweise einen ersten Hinweis auf sich verändernde Prozesse und Abläufe in den klösterlichen Aktivitäten liefern?


Dieser Ansatz ist fraglos problematisch, da sich Eintragungen über die Zeit allein deshalb verringern können, weil im Zuge der Etablierung des Klosters die Routine zunimmt und die ´besonderen´ Aktivitäten seltener werden? Das wäre normal und hätte mit den externen Veränderungen des Lebensumfeldes nicht zwingend zu tun.


Aber obwohl wir vorgreifen, ist es an dieser Stelle dennoch bemerkenswert festzustellen, wie die Aktivitäten des Klosters tatsächlich mit den allgemeinen klimatischen Bedingungen (die auch das ´Leben´ prägen) übereinzustimmen scheinen:



[image: ]





Abb. 1: Ereignis- und Temperatur-Verlauf 1130 – 1430, nach ´Walkenrieder Zeittafel´ und ´IPCC 2007, Climate Change AR4´ , Fig. 6.10-6.13, Northern Hemisphere


D.h. die Anzahl der in der Walkenrieder Zeittafel pro Jahrhundert verzeichneten Eintragungen steht nach Abb. 1 in einem gewissen Gleichklang zu den überregionalen (!) Temperaturveränderungen.


Bisher sind uns die lokalen (Südharzer) atmosphärischen Bedingungen der Zeit zwischen 1100 und 1400 nicht bekannt. Unser Ziel ist es daher ja gerade, Erkenntnisse zu gewinnen, die mehr ´Einsichten´ in das auch vom Klima abhängige Leben ermöglichen. Betrachtet man Abbildung 1, sticht heraus, dass Phasen hoher Rührigkeit (also viele Eintragungen) offenbar mit angenehmen Temperaturen korrelieren … als sich die klimatischen Bedingungen (in Form der Temperaturen) allerdings verschlechterten, wurde es nicht nur ungemütlicher, sondern auch die dokumentierten Aktivitäten gingen spürbar zurück?


Natürlich handelt es sich hierbei noch nicht um eine bewertbare Ursache-WirkungBeziehung. Doch erste Anzeichen von Wahrscheinlichkeiten sind schon erkennbar, und mehr als eine ´Koinzidenz´ lässt sich bei der Analyse und Deutung so weit zurückliegender Ereignisse und ihrer Wechselwirkungen ohnehin kaum erwarten.


Viele der Fragen, die sich aus diesen historischen Entwicklungen ergeben, können für den Südharz bislang nicht ausreichend beantwortet werden. Zum Beispiel bleibt unklar, warum der wirtschaftliche Aufstieg im 12. Jahrhundert nicht nur stattfand, sondern auch vergleichsweise schnell vonstattenging. Der Aufbau des sogenannten „Klosterkonzerns“, der sich über den West- und Nordharz erstreckte und unter anderem den Bergbau der Region förderte, gelang in erstaunlich kurzer Zeit. Dies ist keineswegs selbstverständlich, denn das Zisterzienserkloster musste die sumpfige Landschaft zunächst urbar machen. Ein solches Unterfangen ist nur möglich, wenn neben ausreichender ´manpower´ auch die natürlichen Randbedingungen günstig sind. Vielleicht helfen die Abbildung 2 bis 5 hierbei: Die mittleren Temperaturen stiegen zwischen 1130 und 1230 tatsächlich spürbar an. Sowas hilft generell. Der Abstieg, der in den vorhandenen Daten der formalen Chronologie (siehe HEUTGER 2007), wie bereits angedeutet, nur schwer erkennbar ist, wird von einem strengen Formalismus überlagert. Diese Darstellung, die die Verwaltung der Zisterzienser akribisch protokolliert, dokumentiert zwar Erfolge wie Erwerbungen, lässt jedoch den Großteil des klösterlichen Alltags in einem unfreiwilligen Nebel verschwinden. Ab dem Jahr 1300 wird die ´Geschichte´ dadurch weitgehend diffus: Während der Aufstieg (bis 1300) noch einigermaßen erkennbar war, verschwimmt das Bild danach zunehmend und wird unklar.


Im Zentrum bleibt die Frage: Warum ist das so? Ein Grund könnte auch im Selbstverständnis der damaligen Zeit liegen, denn ein Erfolg wurde gerne protokolliert, das (scheinbare) Versagen eher unterdrückt. Erfolg ist jedoch etwas, dass man zwar auch erarbeiten kann, unter Beachtung der äusseren Randbedingungen des Mittelalters aber sicherlich leichter zu haben war, wenn die Einflussfaktoren günstig standen, d.h. wenn Gott ´Gunst´ bewies. Wenn Gott ungnädig gegenüber den Menschen gewesen ist, dann war oftmals auch das Wetter schlecht und die Ernten mager? (siehe „Die Diskursherrschaft der Kirche“ in PFISTER & WANNER 2021, S.93). Anders ausgedrückt: Ein positives warmes Klima macht natürlich ´Erfolg´ wahrscheinlicher, eine länger andauernde Negativphase der Witterung zieht eher ein ´Versagen´ nach sich, zwangsläufig und gottgegeben. Witterung ist gottgegeben und wird damals nicht diskutiert. Sollte Klima das Leben beeinflussen (heute wissen wir, dass das so ist), so war dies im Verständnis des Mittelalters aber nur Glück oder Unglück … und in den Chroniken möglicherweise indirekt gewichtet als quantitative Auslese der (auch gefühlt) wichtigen Ereignisse. Zeigt dies die Abbildung 1?
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